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Wie ernste Tage im 3kuhrbcrgvau.
Berlin, 24. Mai. Wie Berliner Blätter von unter-

richteter Seite erfahren, ist wegen des Kampfes im Ruhr-
bergbau für die deutsche Wirtschaft vorerst ein Kohlenmaiigel
nicht zu befürchten. Eine verstärkte Einfuhr englischer bezw.
tschechoslowakischer Kohle komme nicht in Frage. Auch die
Gasanstalten seien vorläufig mit Brennstoffen gut versehen.
Die Stillegung gewisser Werke im Ruhrgebiet, infolge
Kohlenmangels habe seine Ursache in der Auswirkung der
Micumverträge. Sollte sich bei längerem Andauern des
Kampfes Kohlenmangel bemerkbar niachen, so könnte sofort
auf die den deutschen Händlern im Auslande, namentlich
in brillant!, gehörenden Kohlenlager zurückgegriffen werden.

Der »Vorwärts« meldet, daß das Exekutivkomitee der
Bergarbeiterinternationale in einer Entschließung den
kämpfenden deutschen Bergarbeitern weitgehende Unter-
stiitzung versichert. Die Landesorganisationen haben sofort
zu beraten und dem internationalen Generalsekretär bis
spätestens 1. Juni zu berichten, welche Schritte zu unter-
nehmen find, um die deutschen Bergarbeiter wirksam zu . »- ..�.�.__.. .. . . � �w. _ _. » · - » »» », , - .

Der Vorstand des Deutschen Eifenbahnerverbandes
fordert seine Mitglieder auf, den Kampf der Bergarbeiter
finanziell zu unterstützen Er beschloß, den Bergarbeitern
sofort 10000 Mark aus der Hauptkaffe des Verbandes
zu überweisen.

Heute findet eine Sitzung der preußischen Staats-
regierung statt, die sich mit dem Kampf im Ruhrbergbau
beschäftigen soll. Am Montag beginnt dann im preußischen
Landtag die große Aussprache über den Konflikt im Bergbau.

Schwere Folgen des Streits.
Bochum, 24. Mai. Nach Einstellung der Notstands-

arbeiten sind bereits die unteren Soolen der staatlichen
Möllerschächte unter Wasser. Bei der Zeche ,,Karoline«

Yer Diebe Freud und Leid.
Original-Roman von Friedrich Hennecke  Grünau.!

16. Fvrtsetzung
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Doch dieser dachte gar nicht daran. Er hatte sich ein-
mal in seinen Aerger so hineingeredet, daß scheinbar jede
Neigung für Helga in seinem Herzen erstorben war. Zum
andern nahm ihn Sonnia Bernd so gefangen, daß er weder
Zeit und Gelegenheit fand, sich mit Helga zu beschäftigen.
Seinem Veisammensein mit der Schauspielerin am nächsten
Abend waren im Laufe der Woche weitere gefolgt. Sie
waren vor- und nachmittags zusammen und verbrachten die
Abende nach dem Theater meist zu zweien in irgend einem
Kaffee oder Restaurant Seine Eltern sahen ihn nur zu den
Mahlzeiten und machten ihm anfangs leise Vorwürfe. Er
wußte aber ihre Einwendungen mit dem Vocwand zu zer-
streuen, daß er mit Kollegen berufliche Fragen erläutere, die
ihm in seiner Stellung von großem Singen werben können.

Und während sie im �Rnrpark saßen, wanderte er mit
Sonnia Bernd hinaus in die schöne Umgebung. Er war
Frauen gegenüber stets schüchtern gewesen. Auchzu ihr fand
er zunächst nicht den vertrauten Ton. Aber um so gemessenet
er war, um so lebhafter wurde sie. Sie lachte und sang in
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  arpener Bergtverksgesellschafy ist seitens der Verwaltung
angeordnet worden, die Pumpen auf der dritten Soole
einzudecken, da hier damit gerechnet werden muß, daß die
dritte Soole unter Wasser zu stehen kommt.

Blantenftein, 24. Mai. Streikende Bergleute ver-
fuchten, die Zeche Blankenburg im Hammertal gewaltsam
ftillzulegen. Die Polizei vereitelte das Vorhaben. Wenn
die Notstandsarbeiten nur für 24 Stunden eingestellt
werden, muß die Zeche ersaufen.

Jeder Kaufmanztdnd Bewohner
Stadt und Kreis diamslau
inseriert nur im altbekannten
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den hellen Morgen hinein und stimmte auch ihn allmählich
heiter und froh.

»Sie hätten Professor werden miiffen�, lachte sie und
hing sieh in seinen Arm. ,,Da hätten sie immer ernst und
würdig erscheinen können. Hier dürfen sie Mensch sein.«

»Mensch sein, heißt gut und edel sein«, bemerkte Egon
und sah nicht ihr ironisches Lächeln in ihrem Gesicht.

»Gut und edel sind relative Begriffe, mein Lieber, über
die sich streiten läßt. Sie geben einem Faulenzey der bettelt,
ein Geldstück und glauben, gut und edel gehandelt zu haben.
Ein andermal verweigern fie einem wirklich Arbeitslosen
der gerne arbeiten möchte aber nicht kann, jede Unterstützung
mit dem Vemerkem daß arbeiten besser als betteln sei. Beides
ist weder gut noch edel-nein, Mensch sein, heißt sich seines
gesunden Lebens fceuen.«

Dabei blickte sie ihn an, daß er errötete.
Als sie nach kurzer Wanderung einen Aussichststurm er-

stiegen hatten und am Geländer stehend, hinaus ischauten in
das weite Tal, legte sich ihre Hand wie anbeabiichtigt auf
die seine. Sie spürte, wie er erzitterte und jubelte im Innern.
Männer waren ihre Passion und schwächfte Seite zugleich
gewesen.

Bis fegt hatte ihr nich keiner wiedekstehen können.
Zahllose Liebschaften hatte sie durchkostet � aber immer nur
aus kurze Zeit. Sie liebte die Abwechslung.

Egon reizte sie besonders, weil er scheinbar ihren Ver-
suchungen nicht unterlag, weil er kühl blieb. .

Wiedethvlt hatte sie ihn eingeladen, den Abend nicht
im Restauranh sondern bei ihr in ihrer Wohnung zu ver-
bringen. Sie hatte gleich am ersten Abend ihr Hotelzimmer
aufgegeben und sich zwei private Zimmer bei einer älteren
Hauptmannswitwe für die Dauer ihres Gastspiels gemietet.
Der Zufall fügte es, daß die Zimmer gerade frei wurden, da
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Neue Verhandlungen am Montag.
Berlin, 24. Mai. Da auf der Grundlage des Schieds-

spruchs vom 16. Mai eine Einigung der Parteien nicht
zustande kam, hat fich der Reichsarbeitsminister angesichts
der Bedeutung des Streitfalles für das ganze deutsche
Wirtschaftsleben nach Fühlungnahme mit den Parteien
entschlossen, von der ihm für einen derartigen Ausnahme-
fall gegebenen gesetzlichen Befugnis Gebrauch zu machen
und nochmals ein Schlichtungsverfahren einzuleiten. Er
bestellte zum Schlichter den Präsidenten der Reichsarbeits-
verwaltung Dr. Syrup Die Schlichtungsverhandlungen
finden am 26. Mai vormittags im Reichsarbeitsministe-
rium statt.

set neue Haushalt-Zutun des Keimes.
Berlin, 23. Mai. Wie die ,,Telegraphen-Union«

erfährt, wird der Reichsrat sich in seinen nächsten Boll-
sitzungen mit der Beratung des Reichshaushaltsplans für
1924 beschäftigen. Der Reichsfinanzminifter hat zu diesem
Zweckeinen neuen, geänderten Entwurf des Etats aufge-
stellt, der sich von dem bereits vor wenigen Wochen schon«
einmal vorgelegten Entwurf in verschiedener Hinsicht
unterscheidet. -

Der jetzige Entwurf ist nach dem Stande vom 1.April
d. J. aufgestellt und berücksichtigt ganz besonders die durch
den Personal- und Verwaltungsabbau erzielten Ersparnisse
auf der einen Seite und die am 1. April bekanntlich ein-
getretene allgemeine Erhöhung der Gehälter und Löhne
auf der anderen Seite.

Nach dem neuen Entwurf erfordert der Etat des
Reichspräsidenten einen Zuschuß von rund 250000 Mark,
der Etat des Reichsmiiiisteriums des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei einen solchen von rund 370000 Mark.
Die Ausgaben für Heer und Marine sind auf rund 450

. . . »C-.r............._..-.�... . «-- «�-
ihre Vorgängerin kranliheitshalber ihren Kurausenthalt ver-
legen mußte. Sonnia wußte mit bestechenden Worten von
der Gemütlichkeit ihres Heims zu erzählen, malte die Lau-
schigkeit ihres Erkers, � aber Egon blieb fest.

»Es würde Sie und mich kompromittieren«, sagte er
und blieb bei seiner Ablehnung.

Doch was wußte er von Weiberschlau eitl � -�---
Er begleitete sie stets nur bis an ihre austür und ver-s

abschiedete sich hier von ihr. Galant küßte er ihr die Hand.
Als sie am nächsten Tage durch den Wald schlenderte,-

stolperte fie über �eine Wurzel und sank in die Knie. Sie
schrie aus und stöhnte vor Schmerzen. Egon sprang sofort
herzu, legte seine Hand um ihre Schultern und richtete sie
auf. Dabei berührten sich ganz flüchtig ihre Wangen und
zitternd durchrieselte es ihn. Er blickte sie an, wie sie vor
Schmerzen scheinbar leiden mußte, und wurde mächtig erfaßt
von ihrer Schönheit. Sie hatte fegt etwas Madonnenhaftes
in ihren Zügen und die Versuchung stieg in ihm auf, fie
zu umarmen und zu küssen. Sonnia merkte, was in ihm
vorging· Aber ste war eine Meisterin in der Verstellnngss
knnst, wie 1a auch ber ganze Vorgang von ihr geheuchelt
worden war, und bat ihn, sie auf einen umgefallenen Baum
niederzulassen. Er trug sie mehr als sie ging und fegte fich
neben sie. Sie legte ihren Kopf an feine Brust und schloß
die Augen. 

Entsetzung folgt.!
Staatliche Lotterie «- Einnahmen
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Millionen Mark veranschlagt; davon entfallen auf die Ma-
rine rund 100 Millionen Mark. Das Ministerium für
die beichten Gebiete, für das zum ersten Male ein eigener
Etat aufgeftellt ist, das aber als ,,künftig wegfallend« be-
zeichnet wird, erfordert einen Zuschiiß von rund 6 Mil-
lionen Goldmark Das Reichsjustizministerium hat sogar
lleberschiisse zu verzeichnen Hier stehen den Ausgaben
von rund 7 Millionen Goldmark Einnahmen in Höhe
von rund 8 Millionen Goldmark gegenüber.

Von den Einnahmen sind bemerkenswert die Gerichts-
kosten in Höhe von 900000 Mark, die Einnahme an
patentamtlichen Gebiihren in Höhe von rund 61/2 Mil-
lionen Goldmark Der Reichstag erfordert einen Zuschuß
von rund 400 Goldmillioneu Beim Rechnungshof des
Deutschen Reiches beträgt der Zuschuß rund 1V2 Gold-
millionen Der allgemeine Pensionsfonds schließt mit
einem Zuschuß von 894 Goldmillionen ab. Der Reichs-
wirtschaftsrat erfordert einen Zitschiiß von 573 000 Mark.

Da die Etats des Reichsverkehrsniinisteriums und des
Reichspostministeriums der Begutachtung des Reichsrats
unb des Reichstags nicht mehr unterliegen, ist dem Reichs-
rat nur ein Nachweis iiber das erforderliche Minister-
gehalt vorgelegt worden.

Reime-rat.
Berlin, 22. Mai. Der Reichsrat genehmigte am

Donnerstag die neue Eich-Gebührenordnung, in der die
Grundgebiihren gegeniiber denen von 1911 im allgemeinen
um das Doppelte erhöht werden. Die neue Ordnung tritt
am 16. Juni in Kraft. Einer Eingabe des Reichsver-
bandes der höheren Verwaltungsbeamten betreffend den
Abbau der höheren Beamten der Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte wurde keine Folge gegeben. Angenommen
wurde die neue Arznei-Taxe, in der im allgemeinen die «
Friedenssätze wieder hergestellt werden.

Yrankäfische zitnverschämtheiteir
Paris, 23. Mai. ,,Ere nouvelle« veröffentlicht heute

einen heftigen Artikel gegen die Deutschnationalem zu dem
zu bemerken ist, daß er den Jnformationen und direkten
Besprechungen unseres Korrespondenten zufolge im wesent-
lichen die Anschauungen Herriots preisgibt.
erklärt, daß in dem Augenblick, da in Frankreich eine
Linksregierung ans Ruder kommt, Deutschland keine Ent-
schuldigung habe, sich dem verbrecherischen Einfluß der
Rechtsparteien zu überlassen. Wenn die Deutschuationalen
sich einbildeten, daß die Regierungsübernahme durch Herriot
und dessen Freunde der Beginn einer Diplomatie der An-
erkennung wäre, so täuschen sie sich. Die berechtigten An-
sprüche Frankreichs dürften nicht angetastet werden. Der
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete miisse gefordert wer-
den. Die gegenwärtige Grenze Deutschlands Zdürfe nicht
abgeändert werden. Einer versöhnlichen deutschen Demo-
kratie könne Frankreich wichtige Zugeständnisse machen,
den Deutschnationalen gegenüber würden die Friedensver-
träge angewandt werden.

Die Keimsvank von den Franzosen
bestehlen.

Ludwigshqfeiy 23. Mai. Gestern erschienen bei der
hiesigen Reichsbaukstelle ein französischer Oberstleiitnaiit mit
verschiedenen Gensdarmen Sie erklärten, auf Anordnung
der Rheinlandkommission zu kommen. Die Eisenbahnregie
habe vergeblich eine Eutschädigungsforderung wegen der
Sabotageakte eintreiben wollen. Da die Summe nicht
erlangt werden konnte, müsse sich die Regie nunmehr an
das Reich halten. Sie seien beauftragt, 1961000 Fran-
ken zu beschlagnahmen. Der Vorstand der Reichsbankstelle
machte den französischen Offizier darauf aufnierksatiy daß
die Gelder der Reichsbank keine Reichsgelder, sondern
Privateigentum seien. Es war aber aussichtslos, Wider-
stand zu leisten, da die Franzosen bis an die Zähne be-
waffnet waren. Die Bankbeamten erklärten ausdriicklich,
nur der Gewalt zu weichen und Protest bei der Rhein-
landkommission einreichen zu wollen. Es wurden darauf
beschlagnahmt 53 000 Frank und 500 000 Mark.

Die tandwittsthafttiche Zkrcditsrage
Berlin, 24. Mai. Die landwirtschaftliche Kredit-

frage bildete den Gegenstand einer gemeinsamen Tagung
aller beteiligten Organisationen, die am Freitag unter dem
Vorsitze des Grafen Kalckreuth auf Einladung des Reichs-
landbundes im Berliner Bundeshause stattfand. Land-
schaftsdirektor Geheimrat von Grolmann betonte in seinem
Vortrage die Notwendigkeit schnellster Hilfe, zumal der
Höhepunkt der landwirtschaftlichen Notlage noch bevorstehe,

Das Blatt "

andererseits Möglichkeiten für inländischen Realkredit kaum
in Betracht kämen. Für die Beschaffung ausländischer
Kredite für die Landwirtschaft sei eine Zentralstelle Vor-
bedingung. Der Staat müsse auch nach der neuen Ernte
für Schutzmaßnahmen sorgen. Jn der Aussprache wurde
besonders darauf hingewiesen, daß der landwirtschaftliche
Kredit mit der Erledigung der großen politischen Fragen
eng verbunden sei.

Heinratverbarrd Schlesien
Kreisgrnppe Nanislam

Deutsche Frauen und Männer von Stadt und Kreis
Naiv-start, ehret unsere gefallenen Helden, welche ihr Herz-
blut fürs Vaterland gegeben haben. Vergeßt sie nicht,
haltet sie in steter Erinnerung. Zufolge der Jnflation
und anderer Umstände wurde der Denkn1alsbau hinaus-
geschoben. Das Denkmal wird gebaut! Der Heimat-
verband Schlesien bittet alle Bürger unserer Stadt recht
herzlich: ,,Helft uns den Bau beschleunigen «

Das Heranschaffen von Schutt und Asche anf die Jnsel
ist von großer Wichtigkeit, um dieselbe auszufüllen. Die
Hausbesitzer bitten wir ganz besonders, die mit dem Weg-
schaffen von Müll und Schutt beauftragten Personen
darauf hinzuweisen. Für jede Menge sind wir dankbar,
nur auf diese Weise ist eine Verbilligung nnd Beschleuni-
gung des Baues möglich.

Wir bitten �nochmals dringend, uns mit allen Kräften
zu unterstützen, daß die Grundsteinlegung alsbald
erfolgen kann.

J. A.: Hosemann.

Schw urgericht Oels.
Jn der Mittwoch-Verhandlung hatte die Vertretung der

Anklage Oberftaatsanwalt Dr. Dommes übernommen.
Auf der Tagesordnung stand die Verhandlung gegen den

Schuhmachermeister Paul Kalis aus Namslau wegen Tot-
schlags, begangen an dem Förster Hartmann aus Simmelwitz
bei NamsIau. Die Verteidigung des Angeklagten führte
Justizrat Mamroth aus Breslau. Der· Angeklagte ist in 17
Fällen vorbestraft und zwar wegen Körper-verletzung, Unter-
schlagung, Sachbeschädigung Nötigung usw. Seine Vorstrafen
liegen 10 Jahre zurück, nur im Jahre 1919 wurde K. noch
einmal wegen Beihilfe zum Wildern zu 50 Mark Geldstrafe
verurteilt. K. ist ein sonderbarer Mensch. Wie derSach-
verständige Bende aus Kreuzburg, der ihn eine Zeitlang auf
seinen Geisteszustand hin beobachtete, aussagte, ist K. geistig
minderwertig. Er leidet an Ueberschätzung feiner Persönlich-
keit  hält sich z. B. für den besten Schuhmacher Namslaus!
und es bilden sich bei ihm paralyse, d. h. an Verrücktheit
grenzende Vorstellungen als Reaktion auf äußere Erlebnisse.
Jn der Verhandlung zeigte K. ein aufgeregtes Wesen, lachte
zu manchen Aussagen in heller Lustigkeit laut auf, berichtigte
und unterbrach den Vorsitzenden mit den Worten: ,,Erlauben
Sie malt", ,,Nein, das ist so, Herr Vorsitzenderk usw.;
dies andauernd mit dem Papierbogen in der Hand, auf dem
er seine Angaben mitSkizze schriftlich niedergelegt hatte.

Aus dem Vorleben des Angeklagten ist interessant zu er-
ahren, daß vom Bürgermeister in Namslau der Antrag auf
Kks Entmiindigung und Unterbringung ins Jrrenhaus gestellt
worden. Das Verfahren wurde eingeftellt, K. aber dann zur
Beobachtung nach Kreuzburg gebracht. Jm Winter 1919
hat K. mit unbekannten Soldaten gewildert und ist dabei
vom Förster H» der eine Offizierspatrouille zur Unterstützung
hatte, allerdings ohne jede Waffe angetroffen worden. K. gab
damals an, auf einem Spaziergange die wildernden Soldaten
bemerkt zu haben. Er wäre sofort zum Fürsten-gelaufen,
diesen hätte er unterwegs getroffen und ihm feine Beobach-
tungen mitgeteilt. Das Gericht glaubt aber ehr dem Förfter
H., der meinte, K. habe den Soldaten das ild zugetrieben;
dabei ertappt, habe er so viel Geistesgegenwart besessen, diese
Geschichte zu erzählen. Von dieser Sache mag der Haß her-
rühren, den nun K. auf den sonst ohne Feinde lebenden Förster
H. warf, und der sich in Aeußerungen wie der folgenden
Luft machte: »Den H. knall ich gleich nieder unb verfcharr
ihn im Wald". Förster H. wußte auch um diesen Haß. Das
beweist eine Aeußerung zu seiner Frau: »Wenn ich einmal
aus dem Walde nicht zurückkomma dann ist es K. gewesen«.
� Am Montag, den 2. Juli, ging der Förfter H. mit dem
beim Nittmeister Methner als Jagdgast anwesenden Major
v. Eollas aus Kasse! am Abend auf die Rehpirsch Von
einer höher gelegenen Stelle aus bemerkten sie einen Mann,
der ohne Kopfbedeckung an einem Feldrain saß unb nach
Westen blickte, woher der dort hinüberwechselnde Rehbock
kommen mußte. Der Major v. E. sah durch sein Brig-men-
glas, daß der Mann eine helle, blonde Kopffarbe habe, wie
er fiel! ausdriickte. Das Gesicht sah er nur von der Seite.
Als sieh der Mann, zum Schuß gegen die untergehende Sonne
wahrscheinlich, den Hut aufsetzte, sah er, daß der Hut schwarz,
hoch, die vordere Krempe heruntergeschlagen sei. Der Förster
H. lief nun hinter dem Noggenstück entlang, während der
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Majsr auf den vermeintlichen Wilddieb loslief. Dieser ver-
schwand sofort. Der Noggen warübermannshoclz so daß
der Major weder vom Förster noch von dem Wilddieb etwas
fehen konnte. Als er nun um das Südende des Noggew
stiickes herumbog, hörte er einen Schuß unb barauf sofort
einen Schrei. Der Major dachte, der Förster hätte den Wil-
derer angefehoffen, weil dieser nun geduckt hinweglief und in
den �Roggen hineinsprang, deshalb schoß er ihm nicht nach.
Er hörte nun aber ein Nöcheln Als er diesem folgte, fand
er den Förster, der gerade den letzten Atemzug tat. Eine
Verfolgung wäre zweiklos gewesen, da sich der Major nur
derselben Gefahr ausgesetzt hätte. �- Am nächsten Morgen
wurde gleich Verdacht auf K. geschöpft Der Landjäger Gebel
nahm seine Vernehmung vor. Er gab an, daß er am Abend
vorher zu Hause gewesen sei. Frau R. war in die Stadt
gegangen. G. ging ihr entgegen unb fragte fie ebenfalls
danach. Sie gab an, daß er weg gewesen sei. K. sagte
darauf, daß er nach Gras gewesen sei. G. führte ihn an die
Stelle, die K. angab, es war aber nichts zu sehen, daß Gras
abgerupft worden sei. Bei der Haussuchung fanden sich
Waffen und Patronen vor, von denen K. behauptete, sie von
seinem gefallenen Bruder zu haben; ferner fand man ein
ziemlich frisches Rehgehörm an dem vertrocknetes Blut klebte.
Er wurde nun an den Tatort geführt. Der Angeklagte mußte
sich an dieselbe Stelle am Feldrain fegen. Der Major be-
obachtete ihn von derselben Stelle wie am Abend vorher und
erkannte ihn sofort als den Mann vom Abend vorher wieder.
� Später gab K. an, daß er am Abend der Tat nach dem
Andreasberge spazieren gegangen sei, also die Earlsruher
Strecke entlang. Er berief fich dabei auf brei Zeugen, die
ihn gesehen hätten. Bis ungefähr 1-«2 Stunde vor dem Andreas-
berge ist er auch tatsächlich gesehen worden, dann aber fehlte
jeder Beweis dafür, daß er zum Andreasberge und wieder
zurück nach Namslau gegangen sei. Dies war das haupt-
sächlichste Belastungsmaterial für den Angeklagten.

Der Oberstaatsanwalt beantragte, den K. wegen Ueber-
tretung des Waffenabgabegesetzes zu 1Woche�Gefängnis,
wegen Jagdvergehenszu 1 Jahr unb wegen Totschlags zu
lebenslänglichem Zuchthaus zu verurteilen.

Der Verteidiger, Juftizrat Mamrsth betonte, daß keine
festen Anhaltspunkte und Beweise vorlägen, und plädierte für
Freisprechung

Das Urteil lautete auf 15 Jahre Zuchthaus wegen Tot-
schlags, je 2 Monate Zuchthaus für Jagdvergehen und Ueber-
tretung des Waffenabgabegesetzes auf eine Gesamtstrafe von
15 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus mit Anrechnung von
3 Monaten Untersuchungshaft

Lob-les.
?? Name-lau, 26. Mai. ·

Des Himmelfahrtstages wegen kommt das
«�Iiamslaner Stadtbtatt

bereits Mittwoch von nachmittags 5 Uhr ab in
der Geschaftsstellq sowie in den Stadtverkanfs-
stellen zur Ausgabe. Unsere verehrten Post-
abonnenten erhalten unsere Zeitung wie immer
am Donnerstag vormittag. .
j

=  Fleischertag.! Unter großer Beteiligung der Schle-
sischen FleischewJnnungen fand am 18. d. Mts. in Muskau
der 48. Bezirkstag des Bezirksvereins Schlesien statt, dem
132 Jnnungen mit 4300 Mitgliedern angehören. Am Tage
vorher fand ein Obermeistertag unter Vorsitz des stellvertre-
tenden Vorsitzenden, Stadtrat UllmanmLiegniß statt, da der
erste Vorsitzenda Fleischerobermeister August Becker-Breslau,
am 6. Mai gestorben ist. Die Stadt war festlich geschmückt,
eine Festsehrift eigens zu der Veranstaltung erschienen. Der
geplante Festzug wurde wegen des allgemeinen ministeriellen
Verbots nicht genehmigt. �- Eröffnet wurde der Bezirkstag
durch die Weihe der neuen Jnnungs-Fahne im grünenden,
blühenden Garten des Schüßenhauses Sie wurde von acht
Fleischermeisterstöchtern auf Girlanden getragen. Obermeister
Schmidt-Muskau begrüßte die nach vielen Hunderten
zählenden Festgäste Bürgermeister Glabisch hieß im Namen
der Stadt dieselben willkommen unb Landrat Großmann-
Nothenburg sprach die Grüße und Wünsche der Stadt aus. s�
Die Meisterfrau SonsallmMuskau sprach einen freundlichen
Prolog und überreichte im Anschluß daran im Namen aller
Meisterfrauen Muskaus ein Fahnenband. � Stadtrat Ull-
mann dankte herzlich für den festlichen Empfang und wünschte,
daß die Fahne nur freudigen Ereignissen voranwehen möge.
Er überreichte für den Bezirksverein einen Fahnennagel. Dies
taten darauf auch 36 Jnnungen und die Fleischergesellen-
BruderschaftMuskau. � Vor Beginn der gefchäftlichen Ber-
handlungen widmete der Leiter der Versammlung, Stadtrat
Ullmann, dem verstorbenen ersten Vorsitzenden Obermeister
Becken der 35 Jahre lang dem schlesischen Verband in selbst-
loser Pflichterfüllung vorgestanden hat, einen warm empfun-
denen Nachruf. � Nach einigen Ansprachen erstattete der
Qbermeister JäkeliBreslau den Jahresberichh der die un-
günstige Lage des Fleischergewerbes namentlich in der Jn-
flationszeit des vorigen Jahres erkennen ließ; erst die Stabili-
sierung der Währung habe eine allmähliche Besserung gebracht,
wenn auch die gesunkene Kaufkrast der Bevölkerung neue
Sorgen in der Geschäftswelt heraufbeschworen haben. �
Obermeister Jäkel sprach dann als l. Neferent »Gegen die
Beibehaltung der Viehhandelskarte und ihre Auswüchse« und
als 2. Neferent darüber Meister König-Neifse. Eine bezüg-
liche Entschließung wurde einstimmig angenommen. �lieber
Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz« referierte Obermeister
Kiefer-Breslau. Auch über diesen Gegenstand wurde eine



Entschließung angenommen. Vorstandsmitglied Meister Obst-
Schweidnitz sprach über die »Aufhebung der örtlichen Preis-
priifungistellen und der Preisschilder-Anordnung. Es wurde
auch bei dieser Sache eine Entschließung gefaßt und ein-
stimmig angenommen. -� Meister SchudrpLiegnitz referierte
über »Die Großhandelserlaubnis« und Meister Heide - Breslau
über �Sie Zwangsverficherung der Meister bei der Berufs-
genossenschasM � Schließlich wurde Obermeister Kieser-Bres-
lau zum ersten Borsitzenden des Bezirksvereins gewählt.

Fohlenschau und Stutenkörung Die Pferdeziichter
des Kreises Namslau werden auf die in vorliegender Nummer
erfcheinende Anzeige des Warmbl. Pferdezuchtvereins
Namslau aufmerksam gemacht, wonach am 4. Juni eine
Fohlenschau und Itutenkörung stattfindet und zwar 8,30
Seutfch Makchwitz, 10 Uhr Kaulwisz 11,30 Lorzendorf 1 Uhr
Strehlitz, 2,30 Nasfadel. Das vorzuftellende Pferdematerial
kann mit vielen Geldpreisem Ehrungen und Anerkennungen
der Landwirtschaftskammey des Pferdezuchiverbandes Schle-
sien, des Kreises Namslau und der Eigenhengsthalter des
Kreises bedacht werden. Die Schau wird einen interessanten
Ueberblick über den Stand der Pferdezucht des Kreises geben.

Alter Turm-Verein 1868 Namslau. Das für Sonntag,
den 18. d. Mts angesetzte Fußballspiel A. T. V. �8! Namslau I
gegen M. T. V. Groß Wartenberg I kam pünktlich um 2 Uhr
zum Austrag. Es zeigte, daß es dem A. T. V. geglückt ist, zu
beweisen, daß er auch in diesem Sport den eigentlichen Sportlern
nicht nachsteht. Denn an und für sich kann man von dem Spiel
nur Gutes berichten. Wenn auch die Turner, in deren Reihen
der Fußball noch ein neues Spiel ist, in spieltechnischer und
-taktischer Beziehung noch manches lernen müssen, so kann man
nicht umhin, bie vornehme Spielweise über alles zu loben. Kein
Spieler ließ sich zu irgendwelchen Arcsartiingeir verleiten. Der
Kampf nahm einen durchaus harmonischen Verlauf. Das Spiel
gewannen die Einhetxnischeii mit großer Ueberlegenheit 7:0;
in der Halbzeit führten sie mit 5:0 �- Das anschließend stei-
gende Faustballfpiel zeigte, auf welcher Höhe dieser Sport in
unserer Stadt steht. Der 1. Niatinschaft des M. T. V. Groß
Wartenberg stellte sich die 2. Mannschaft iniferes A. T. V. Da
die Einheimischeii ihre Mannschaft durch einen Ersatzmatin stillen
mußten, waren sie zu Umstellungen gezwungen. Man kann
daher den ganz knapp 50:49 verlorensn Kampf nicht als eigent-
liche Niederlage bezeichnen. Möge der A. T. V. in den kommen-
den Verbandswettkätnpfen den Platz erringen, der seiner so
überaus rührigerr Tätigkeit zukommt. Gut Heil!

Sportbericht des S. E. Preußen. Der S. C. Preußen-
elf gelang bei dem gestrigen großen Treffen der schöne Wurf
den schweren, äußerst starken und flinken Gegner, den Altmeister
SchülevSpordClub Oels mit 3:2 riiederzirbringem uachdem
bis zur Halbzeit der Altmeister schon mit 2:0 führte. Welche
Stärke der Meister besitzt, geht daraus hervor, daß es vor kurzem
die Eis fertig brachte, Germania Breslan zu schlagen. Die

JGermaniaelf zählt zu den stärksten Gegnern in V» brachte sie
es doch fertig, die Oberligaelf V. f. B. Breslau zu schlagen.
Dieser schöne, äußerst schwere Kampf lag in den bewährten
Händen des Herrn Kreisbaumeister Sternitzke Auch für Donners-
tag  Himmelfahrt! wird schon an dieser Stelle auf ein gutes
Treffen hingewiesen. Voraussichtlich tritt Bernstadt I mit voller
Stärke an.

Zahlung der Militärrentew Die Auszahlung der
Militärrenten für Juni erfolgt bereits am 28. Mai.

=  Aehtet auf die Waldbrandgefahry Es ist Ehren-
pflicht eines jeden Deutfchen, mitzuhelsery daß die wenigen
Güter, die das harte Geschick uns noch gelassen hat, möglichst
unversehrt unb leistungsfähig bleiben. Zu diesen nationalen
Schätzen gehört der deutfche Wald. Diesem aber drohen im
Frühjahr und Sommer ernste Gefahren durch leichtsinniges
Umgehen mit Feuer, besonders durch Wegwerfen glimmender
Zigarettew und 3igarrenreste. Wir wollen hier nicht die ge-
setzlichen Strafen anführen, welche den sahrlässigen Brand-
stifter treffen, wir wenden uns an den gesunden Sinn aller
Waldbesucher unb bitten, daß jeder das Verbot des Nauchens
und Feueranmachens achte und daß der Vernünftige auf den
Unvernünftigen belehrend unb kontrollierend einwirke. Nur
wenn das Publikum Selbstzucht übt und selbst Ordnung im
Walde hält, wird es möglich fein, von schärferen Schuß-
maßregeln abzusehen und die Wünsche unb Bedürfnisse der
Waldbefucher mit dem Recht bes Verbotes der Privatwege
in Einklang zu bringen.

Keine Verunzierung der Wälder! Wenn Kuckrxck und
Pirol ihren Ruf erschallen lassen, beginnen die Ausflüge in
Wald und Flur einen größeren Uinfatig anzunehmen. Die
schönften Plätze in den Wäldern werden gewöhnlich zum Aus:
ruhen und zum  Einnehmen des Frühstiicks auserwählt. Wie
sieht es dann aber nach einem solchen ,,Picknick« in den nieisten
Fällen aus! Achtlos werden Schnittenpapien Eierschalery
Wurftpellem Apfelsinenschalen usw. liegen gelassen, die dann
schon von weitem Zeugnis davon ablegen, daß an der Stelle
gerastet wurde. Vielfach werden sogar rnitgebrachte große
{Slawen nach erfolgter Erquickung an den Bäumen zerschlagen,
die Glasscherben bilden dann die Gefahr für Barfußgehende,
namentlich für Kinder, die im Sommer Beeren suchen. Jm
Interesse der Erhaltung der Schönheit des Waldes sollte jeder
Ausflügler bemüht fein, solche Unsauberkeit zu verhindern.

Verletzungen des Postzustellungspersonals durch
bissige Hunde. Jn letzter Zeit mehren sich die Fälle, in
denen das Zustellungspersonal der Neichspost bei Ausübung
feines Dienstes von Hunden gebissen worden ist. Sie machen
im Bezirk der Oberpostdirektion Breslau zur Zeit mehr als
10 vom Hundert aller Betriebsunfälle der Postbediensteten
aus. Ungeachtet der Bemühungen der Postanstalten lassen
es noch zahlreiche Besitzer von Hunden, besonders solcher un-
ruhiger und bissiger Natur, an ben nötigen Vorsichtsmaßregeln
fehlen. zwecks Hintanhaltung von Unglücksfällen werden

die Hundebesitzer im eigenen Belange letztmals aufgefordert,
bissige Hunde gehörig festzulegen oder in anderer zuverlässiger
Weise dafür Sorge zu tragen, daß das Personal der Post-
anstalten nicht zu Schaden kommt. Von Hundebesitzerm die
dieser Aufforderung nicht nachkommem werden die Post-
anstalten künftig weitere Vorkehrungen verlangen, wie das
Anbringenvon Briefkasten an den Anßentüren  auch an Bor-
gärten oder Gehöften! unb hinsichtlich der Einschreib-Wert-
sowie der Paketsendungen die Abholung von der Postanstalt
oder die Bevollmächtigung einer auf ungefährbetem Wege Z«
erreichbaren Person zur Empfangnahme Sollte auch diesem
Berlangen nicht entsprochen werden, so finb die Postanstalten Futterger 12.

Die Preise verstehen fiel! bei sofortiger Bezahlung.

Voiksbildungsvereiin
Freitag, den 30. Mai 1924, abends 8 Uhr

findet in Grimm�s Hotel die satzungsmäßige

Hariptveksainmlung
g e s o r d n u n g :
2. Raffenberidyt, 3. Bericht über die

Bücher-ei, 4. Vorftandswahh 5. Voranschlag, 6. Wünsche

ermächtigt worden, von der ihnen durch die Postordnung
eingeräumten Befugnis, die Zustellung nach Wohnstätten ab-
zulehnen, wenn die Ausübung des Zustelldienstes mit Ge-
fahren für den Zusteller verbunden ist, solange Gebraus! zu
machen, bis das gefahrlose Betreten der Wohnstätten gewähr-
leistet ist. Es wäre im Interesse einer glatten Verkehrs-
abrvickelung zu bedauern, wenn die Poftverwaltung durch
unverstäudiges Verhalten von Hundebesitzern gezwungen würde,
von der äußersten Maßnahme Gebrauch zu machen.

fin Qcbot titles-Vernunft
ist es, das Haar nur mit JHVO L z pilegqn, weil djo
Kriuterbesiandieile, die im JA V l. enthalten sind,Kopischuppen und schinden besejti en, die H: net enstärken, das Wachstum der Hure anregen und s �darweich und voll machen. Zur« Ko &#39; alle schwache!
sa·vol-l opiwascbpuiver. ebsrsll zu haben.

Chiiesalpeter oder deutscher NatroUsalPeterP
n r. 6 �� 1924 �- der Zeitschrift »Die Ernährung

der Pflanze«, herausgegeben vom Deutschen Kalisyndikah ist
ein Artikel von Dr. ing. Doerell, Prag, erschienen, in dem
der Anwendung von Chiiesalpeter statt des deutschen Natron-
salpeters, besonders beim Rübenbau, bas Wort geredet wird.
Nach Angabe des Verfassers sollen die im Chiiesalpeter ent-
haltenen Jodverbindungen günstige ertragsteigernde Wirkungen
ausüben, so daß danach der Ertrag bei einer Düngung mit
Chiiesalpeter ein höherer sein müßte, als bei einer Düngung
mit deutschem Natronsalpeter Leider sind die gefundenen
Ertragsunterschiede zahlenmäßig nicht angegeben. Der Ver-
fasser beschränkt sich lediglich auf die Angaben, daß bei ver-
gleichenden Versuchen zwischen Chiiesalpeter und deutschem
Natronfalpeter ,,nicht derselbe Ertrag« erzielt worden sei. Das
Wesentlichste dabei, welches Düngemittel besser gewirkt hatte
unb wie groß der Unterschied war, gibt er aber nicht an.
Aus seiner ganz allgemein gehaltenen Mitteilung irgend welche
Schlüsse für die Praxis zu ziehen, ist demnach ganz ausge-
schlosfen, denn nimmt man tatsächlich zugunsten des Ehile·
salpeters einen geringen Mehrertrag an, so ist es boch sehr
ksiveifelhafh ob der Reinertrag damit im gleichen Verhältnis
teigt. Denn das Kilogrammprszent Stickstoff im Chiie-
alpeter kostet heute ab Hamburg 1,60 Mark  d. h. Chiie-
alpeter l5,5 prozentig 12,40 Mark je Zentner! Ivährend
deutsche: Natronsalpeter frei Station des Empfängers mit
1,35 Mark je Kilogrammprozent Stickstoff geliefert wird
 d. h. deutscher Natronsalpeter lövrozentig 10,8 ! Mark je
3entner!. Daß es bei gleichbleibender Wirkung beider Dünge-
mittel auch vom volkswiktsthaftlichen Standpunkt zweckmäßi-
gereift, unferen einheimifrhen Siingemitteln den Vorzug zu
geben, sei ganz nebenher erwähnt.

Ob nun tatsächlich der Jodgehalt des Chilesalpeters
irgendwelchen günstigen Einfluß auf das Niibenwachstum
auszuüben imstande ist, ist durch die veröffentlichten Versuche
auch keinesfalls erwiesen. · Zunächst ist im Chiiesalpeter eine
andere Jodfvrm enthalten, als zu den Versuchen herangezogen
wurde. Sodann müßte man 30 Doppelzentner je Hektor  i!
Chiiesalpeter verwenden, um bie in den Versuchen oerwandte
Menge Jod zu geben.

Was den Untetfchied in der Wirkung zwischen deutschem
Natron- und Chiiesalpeter beim Zuckerriibenbau aubetriffh so
habe ich in dieser Beziehung exakte Düngungsversuche zwar
nicht angestellh auch sind mir solche ans der Literatur nicht
bekannt, doch halte ich einen wesentlichen Ertragsunterschied
für zum mindeften unrvahrscheinlickx Nur zu oft hat man in
den letzten Jahren unsere geringen Ernteerträge u. a. auch
auf das Fehlen von Chiiesalpeter zurückzuführen versucht und
dabei übersehen, daß schlechtere Bodenbearbeitung mangelhafte
Düngung, besonders mit Stalldiinger in der Kriegszeih die
Hauptschuld an unseren Ernterückgängen trotz gesteigerter
Kunstdiingeranwendung nach dem Kriege hatten.

Wenn ich einen znhlenmäßigen Gegenbeweis gegen die
von Doerell verösfentlichten Ergebnisse für Rüben noch nicht
erbringen kann, so ist mir dieses doch möglich, was die An-
wendung beider Düngemittel als Kopfdüngung zur Winte-
rung betrifft. Es sind von mir in dieser Richtung eine Reihe
von Kopfdüngungsversuchen zu Roggen unb Weizen auf den
verschiedensten Böden angestellt worden. Der zu den Ver-
suchen verwandte Ehile- unb Natronsalpeter war seitens einer
Verfuchsstation auf ben Prozentgehalt an Stickstoff untersucht.
Reine: Stickstoff wurde vom Ehile- und Natronsalpeter je
Hektar die gleiche Menge. gegeben, und zwar 40 Kilogramm
reiner Stickstosf je Hektor, d. h. 2,60 Dopvclzentnek Chiie-
und 2,50 Dvppeizeikicter Natkonsalpeter je Hektor. Bei allen
Versuchen ließ sich ein Ertragsunterschied, der überall aufs
genaueste gewichtmäßig festgestellt wurde, nicht feststellen, so
daß es im nteresse der Erhöhung des Neinertrages in jedem
landwirtscha tlichen Betriebe liegen dürfte, dem Natronsalpeter
den Vorzug zu geben.

Vergleichende Versuche über die Wirkung beider Dünge-
mittel zu Rüben werden in diesem Jahre angestellt, worüber
dann zur gegebenen Zeit berichtet werden wird.

Dr. Kaßnitz-Stettin.

vom 24. Mai 1924= "A, So�ar! ab zaf ltene
Brotgetreide befestigt. �««- regt.

T a
1. Jahres-beruht,

unb Anträge

zu erscheinen.

Produttenmarttbericht
Amtliche Noiierungen der an der Breslauer Prvduktenböritreifen in Goldmark � Soldmark

oezrladestatiom »Tendenz:  Bett
Trauer» amtliche Notiernngen �00 kg!:

eilte:
efragt. � Samereien: Ruhig.

Getreide 2_4._ __g3._ DeIfaaten: A. 23.
Weise» - - - · « 15.20 l0 Raps, Winter -� 27
Roggen . . . . ·. 13,00 12,90 Leinsamen  � 26er . . . . . . . . 12,50 12,50 Senssamen . . . . �- 36raugerste  16,00 16,00 anffaat .. ·. � �M e gerfte . 14,50 15,00 Jiofn, bIau .. � 60

fie . . 12,30 30

Die Mitglieder werden dringend eingeladen, vollzählig

»Der« Vorstand. Pastor Peschel, Vorsitzender.f

unferem Zuschneidelehrer

zu richten.

ieutscie 1111111111-1111111111 111111111111 1. M.
Am 1. Juni 1924 beginnt in Kreuzburg von

Herrn Schneidermeister Karl
Koschulla in, Ring 30,

Faklskur us i.-
111 Damen- und Herrciianrderobe

Anmeldungen sind bis 30. Mai 1924 an unseren Lehrer

ei

Zuschneiden

«« 811111111111111111
« ;- Hirnrnelfahrtc 

Sttncsziats
Der Vorstand.

Verloren

ein Reuenmaniel
auf dem Wege von meinem
Gehöft bis Glauscher Wald.
Geg Belohnung abzugeben bei

Kitsch
Mühle Glausche

hege: Nevennekdienstfür amen und Herren aller
Vernfszwerge Spesenzuschuß
wird gewährt.

Bernh. Balkenhol
Gen-Varus. der Vikampo

BerliruLichteUberg
Tasdorferste 74.

Resikrgesisäft -
wird eingerichtet. Laden nicht
nötig. Für Warenlager 200��
600 Goldmark erforderlich.

Offerten unter D. C. 8920
an Rudolf Messe, Dresden.
Geld in jeder Höhe zu

vergeh. eiduclyBreslam Glog.Str. 15. kleine. beif.
Ein ordentliches, gewandtes

Stubenmädchen
welches Kenntniss e im Sersieren
unb Plätten befigt, wird für
einen größeren Haushalt zum
I. Juli aufs Land gesucht.

Angebote mitZeugnissen und
Gehaltsansprüchen unter G. T.
an die Geschäftsst. d. Bl.

Die Jagd
Klein-Willen
ist zu verruchten.

Erstlrlassige
111111- no 11111111111111111111
sucht an allen Orten Schlesiens

11111111111 Vertreter
gegen hohe Provision Bei
guten Leistungen wird Fixum
gewährt. Bewetbungen an

PauI Hiedenzu
Genecalagent

Breslam Goethestr. 124.

L1.1.-
Wagenfett, Maschinenfa�,Dichtungen, Schläuche,carholineum, Eisenlack,Pinsel, Farben, Fusshoden-
Lacke, Benzin, Benzol.
Osear Tietze

Germania-Drogerie.

_ Schöne
junge, hochtragende

Kuh
steht preiswert zum Verkauf.
Wo, zu erst. in der Exp. d. Bl.

111111111111 Whnnaeseiaricntnngan"
Neuzeitliche Küchen, sowie Ergänzungsstüeke

 neu und gebraucht!
reell und prteiswert bei

sich a Ist! GI u m p , Tischlermeister
Hundsfald, Görlltzerstraße I4 a. 1I|l|lliili�llllllI|l�Il|iI|||.

·
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für die
11. Mai stattgefundenen Vermählung

Namsiau, im Mai 1924.

»Stal?ll?elM« Fkkiiiistdiietreir
« B d d t

»Wel2rw0lf« "«;«.s»f-«:L.ch«
Heute abends 7 llhr 20 Miit.

leiteten f ämtliakr Kameraden
qm Skhlqkhthof Fahrräder mitbringen.

Ortsgruppe Iiamsiau.

Reiter-Verein, Ortsgruore Namslau
I Dienstag, den 27. d. Mts., abends 8 Uhr

Versammlung
bei Herrn Gaftniirt Jacob.

Herren, besonders gediente Reiter, die Interesse an unserm
Sport haben, willkommen. -� Erscheinen der Mitglieder
Ehrensache. · Der Vorstand.

Mdnner-Gefang-Verein.
» Am Himmclfahrtsfest

A U   U  Neudtiarchtttilikzci Grüneiche
Abmarsch Pf« Uhr von der Brauerei Haselbaclp

Der Vorstand.

MuWnWMnT?T;

De
diesdhrigen »

ilurnausflug Einwanderung!
über den Grambsrhutzer Wald nach Noldarn

Dort Zusammentreffen mit dem Turnverein Eonftadt  Spiele
ufrv.!. Rückkehr abends mit der Bahn, Jugend  Ermäßigung.

Kein Mitglied des Vereins, ob jung oder alt, darf an
diesem hiftorischen Turnecwandertag zu Hause bleiben.

Eintreten: 721 Uhr mittags an der Turnhalle
Mit dem Zuge 4.43 Uhr nachmittags &#39;ist Gelegenheit

geboten, nachzulrommen 
Der Vorstand.

»Juki-IN
sptmrneifahrrETurrrrriarsch 
 Giitz-Wandertag der D. D!

männliche Jugend einschliefzlich Knaben:
Antreten Mittwoch 645 abends Turnhalle ·

Marsch nach Nafsadeh dort Uebernachten  Jugend-
herberge.! Donnerstag früh Weitermarfch nach
Steinersdorf dort Rast. Nachmittag Rückkehr·
Es wird abgeliocht  auch für die Mädchen!

Aiiidehem
Antreten Donnerstag früh 845 Turnhallr. Marsch nach

Steinen-Dorf, dort Rast. Nachmittag Rückkehr.
Mitglieder:

Antreten Donnerstag 130 nachmittags Turnhalle Marsch
nach Steinen-darf, dort Rast. Abends Rückkehr.

Alle Mitglieder nebst Angehörigen werden gebeten, ooll-ziihlig teilzunehmen. Gäste willkommen! 
Der Vorstand.

Jeden Ppskkq
« sämtLBetriebsftosfe

 an riet
�w� offeriert ab  billigsten

-..:«.r.s.se.-.:.!k.::;s...    -
«» z.i.-..«..-.«,.!. Da. 9o. Gustav F uhrlg

Snnntslau.

erwiefenen Aufmerksamkeitett anlitßlich

danken herzlichst

Alois Gruhn unb Frau Ema

a 
i 
a
R?

124500 Mk.
auf 1. Hypothek von Selbst-
geber gefucht. Offerten unter
G. 300 an die Gefch. d. 3tg.

Scheerhaare
von Rindern und Pferden,
Seite aller Art kaufen
Gutsche I ca.

Breslau l, urfuiinerftr.19/20.
Dei. Ohle 1171. Ecke Stocltgafse

Schlachthos
W« Mittwoch, den 28. Mai 1924 AK

Rind- und schweinesteifch-verhauf.

ihrer am
�i�

aß

geb. Fiebig

DAS NEUESTE
über den alten

KETTENMANN! 
s-Sciffn�üßä

D«S. 
�e941 c«

M; «« �man&#39;s�
Wir machen unsere verebrl. Freunde darauf aufmerk-
sam, daß es uns endlich -� allen Schwierigkeiten
der letzten Jahre zum Trotz � gelungen ist, unsere
Rohstoffe in derjenigen erstklassigen Güte wieder zu
erhalten, wie dieselben zur Herstellung eines hoch«
wertigen Seifenpulvers unentbehrlich sind. um dieses
auch äußerlich zum Husdrude zu bringen, wird unser

· Minlos Seifenpulver
mit FOR, Fettgehalt

in blauer Packun g erscheinen!
Weisen Sie in Zukunft die alte Packung zurüde. «....«s

und verlangen Sie nur noch «� «·
Minlos Seifen pulvcr

mit 30°/o Fettgehalt
in der g|_au_e_r_i Packung

Oesentiicher Veriinmtnastermiit
Zur Vergebung der Lieferung des Bedarfs an Fleisch-

und Wurstwaren für die Truppenlriichen bei� Garnifonen
Oels, Militfch und Ramslau für die Zeit vom 1. 7.��30. 9. 24
findet am «»

Z. Juni 1924, vormittags i0  Uhr
im Gefchäftszimmer des Unterzeichneten Amtes, Warten-
bergerstrn 12 a statt.

Lieferungsbedingungetr liegen ebendaselbst zur Einsicht-
nahme aus und können gegen portofreie Einsendung von
1,25«.»Nile. für die Bedingungen und 5 Pfg. für Angebots-
formulare bezogen werden. _

Angebote sind ver-siegelt mit der Aufschrift �Sieden:
lieferung« bis zum obigen Beitpunlrte portofrei einzusenden

Heereszijerrflegungsaut Seit;  Stift!
Printa aus. Steinhahien g

» nieder-schief.Smniiedeiohlen
» Braunkdhlendriietts  Jlse!
» Koks 

Vretmhdlz
osseriert waggonweise und ab Lager zu Ins» billigste
Tage-preisen -

Gustav Fuhri
Kohlengeschiift s.

2. Deutscher Abend
veranstaltet vom

,,Stahlhelm«, Ortsgrumte Sinnflut:
Mittwoch. den 28. Mai, abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Spät.
Mitwirlrendn »Stahlhelm«, Ortsgruppe Ramslau,

Okchesterverein Namslau f
Herr Dratschlre�Namslau.

" E · - i T d -»Schlag-stetig« «« kqsäslspäiäkizikdikksf ««
GSehaufpiel von Ottomar Warlitz.

»Hm Schutzertgrcrderw
Ein heiteres Krieg-wild von Karl 91iarx.

Vorverlrauf bei Herrn Haeslen Slum. Platz 1 Mk,
2. Platz 0,50 Mir. -

Am Donnerstag, den 29.Aiai, narhmittag 3 Uhr
wird die Vorführung für die Kceisgruppen des »Stahlhelm««
Hd »Wehrwolf« wiederholt.

Tennisveretnigung Samstag.
Meldungen für dieO · v o

Zrrkelerntetl rmg
bis 31. Mai zu Herrn Suche, sonst Verlust jeglichen An-
spruchs auf bestimmte Spielzeiten -.

Der Vorstand.

1 Johlenschau und
Stutenlidrung
llirmll. llierlezuiflverciis llumsluu.
An der Schau am 4. Juni kommen für Prämierungs-

zwecke zur Verteilung:
1. Je fünf I., II. unb IIl. Preise vom Kreis  Geldpreis!,
2. Kammerehrenpreise für Saugfohlen, jährige, zweijährige,
3. Verbandsehrenpreise für beste Fohleu beiderlei Gefchlechts,
4. Fünf Ehrenpreife von den Eigenhengsthaltern für beider-

lei Gefchlecht
Die Jahresbeiträge ändern fich auf:

Mitglied 5 Mk.,
eingetragene Stuten 3 Mk,
eingetragener Hengst 25 Mk.

Der Pferdezuchtvereitr
. Weber.

Ferrareser-eisumstarrter!ei:as-:-:-3:-;Ve4;-;;;;

Staitpatktestautant
Himmelfahrte

erstes Konzert.aazaeesgkzgczazggeeeeeeek 
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Es tadetsreuxitticstit ei: Mk. Lau.
Tiesesaarssesasaaxswvdtssdsadaeaaxsawxsxseeak «
Siiäefris Guten Graf; isiarchiostt

hinrntelfahrtstag

lir. Garten-Konzert 
Anfang 4 Uhr.

Nach dem Konzert:

Gesellschafts-Kr"dtizdsen.
Um gütigen zahlreichen Zuspruch bitten _

Schlesak. Becker. G. Bochmg.
f� Bei ungünstigem Wetter im Saale. �K ·


